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Vota Et Omina, Quae Serenissimorum Conjugum Ludovici
Georgii Marchionis Badensis & Hochbergensis ... Et

Mariae Annae Marchionissae Badensis & Hochbergensis
... Primogenito Principi Carolo Ludovico ...

Ludwig Georg <Baden-Baden, Markgraf>

[Rastatt], [1728]
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Onn dich verberge mit deinen Gold⸗

Strahlen /

ESs dch bisbero ſchönſtpflegten zumahlen⸗

RN Berget das Scheinenihr Himnlliſche Liechter

gRichtsit der Glantz/ ſo ziehrt euer Geſichter .

Richt mehr ſtoltz HimmliſcheRuͤnde beziehet /

Euch jetzt vergebens zu ſchmuckenbemuͤhet ;

| Dann fich ein neuer Stern hat angezuͤndet /

Der uns nichts anders als Freuden verkuͤndet /

Dter alles Schatten⸗Werck bald wird verjagen /

| Bor dem des Trauren⸗Nacht , bald muß verzagen .

ragſt vielleicht / wo dieſes Sternen⸗Liecht glitze/
1 Woher es alfo die Hergen erbige ?

!

Ein edles Fuͤrſten⸗Haußſich dir wird zeigen /

Dem / was ſonſt kuͤnſtlich iſt / gar gern wird weichen.

Dem der hart Stuffenberg ſeinen Stein⸗Rucken /

Zu einer Grundfeſt thut ſteiff unterbucken

Da / was zu ſehen iſt / in Kunſt beſtehet /
Unnd ſich in bunden Pracht kuͤnſtlich erhoͤhet.

Wo ohne Red⸗Geßraͤng viele Zierathen

Phidiæ Fleiß / und Apellis verrathen :
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Da dir die Augen der Progne Kunſt weydet/
Und Der Arachne Kunſt alles bekleydet.
Wo ein neu Ruh : Statt fich lieblich aufffuͤhret/
So vons Raſtatter⸗Schloß Nahmen Daia i
Wo unſer Lands⸗Vatter ſichjetztauffhaltet /

Der unſer Vatterland gnaͤdigſt verwaltet /
Allda ein Fuͤrſtlein in koſtbarer Wiegen/
Als ein neu⸗ſchimmrendes Sternlein thut liegen .
Welchem der Himmel aus rechtem Bedencken/
Daß Es mit allem Somut wår zubſchencken.
Gleich in der gluͤcklichen Gburts⸗Stund wolt zeigen /

Mit was ſuͤr Gluͤck er Ihn werde bereichen
/

Dem zufolg Ihm was vergnuͤglichertheilet /
Und zu der Wiegen das Goͤtter⸗Volckeylet /

Mit ihrer Ankunfft das Kind zu beehren
/

Deſſen Geburts⸗Gluͤck mit Gaaben zu mehren .
Weil Er ein Außbund der Fuͤrſten ſollt heiſſen /

Muſt ſich ein jede beſt moͤglich befleiſſen / /
Daßnichts an Fuͤrſtlichen Gaaben abgehe /

Und die Gluͤckſeeligkeit allzeit beſtehe

Von Juno kommt die Milch / der nicht gleich heeget
Adonis eine Lilg / und Flora pfleget .

Pallas dasHelden⸗Blut laſſet einflieſſen
Indieſen Schnee / Den Muth ſucht einzugieſſen.
Purpur zu trutz Ihm gleich wie Roſen prangen

Seine holdſeelige Fuͤrſtliche Wangen .
Ceres das Helffenbein auch zu will tragen

Wodurch ſich zeitlich ſein Stimmlein ſolt ſchlagen .
Was Fruͤcht Neptunus, und Pluto was naͤhret

Iris Ihm einverleibt was hitzt und zoͤhret .
Zephyr den Athem⸗Wind / wieauch das Leben

Thut dieſem Fuͤrſten⸗Kind freygebigſt geben
Mit groſſem Hoff⸗GepraͤngJupiter kommen

p dem Dief Gótter - Werd redte
Gröbgnommen

Ihm
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| Ihm auff den Leffzen die Gratien lachen
/

Ein Außbundaller Holdſeeligkeit machen

Der Mund von ſuͤſſe des Eyblæ- ⸗Buͤhlflieſſet /

Pon dem ſich nichts als nur Hoͤnigaußgieſſet .

Die Augen muͤſſen als ſtaunend geſtehen/
Daß / was nur zierlich/ ſich dalaſſe ſehen.

Alſo vortrefflich das Kind ift geſtaltet (
/

Daß ſcheint der Göͤtter. Zier ſchier gantzveraltet /
Vom gantzen Heer / ſowirunſterblich ſaagen

Thut jeder etwas beſonders beytragen .

| Ein ſtarcke Leibs⸗Krafft und daurende Glieder

| Segt vordem Sarl Ludwig Cynthia nieder,

Friedliche Zeiten ſambt gluͤcklichen
Jahren

Ver ſpricht der Goͤtter⸗Bott haͤuffig zu paaren /
Erin Friedens⸗Fuͤrſten und weiſen Regenten

Deſſen Lob ſchallet an aller Welt Enden .

Auß dieſem Kind will Mercurius machen/
Der nichts abhandle / als wichtige Sachen .

Nach dem ohn Ungluͤck langwirige Zeiten
VerſprichtSaturnus dem Kind zu bereiten.

Diieſe Gluͤckſeeligkeit alſo will hefften

Daß nichts hinlaͤnglichfey fie zu entkraͤfften.

|
Segtlichfieng Phoebus auch an zu erthoͤnen

Allles mit gutem Vorſagen wollt crönen :

Diaß Carl Ludwig bey reifferer Jugend

Werde nachahmendie herrliche Tugend ⸗/
Die ſein Vor⸗Eltern und Fuͤrſten zu Baaden

FIhn hinterlaſſen in tapfferen Thaten .

Fr werd an Frommkeit Kudolpho gantz gleichen

Und kerdinando an Klugheit nicht weichen.

Ihn werd der ſellig Bernardus entjuͤnden /

und mit der Andachts⸗Flamm fich gang verbinden,
N Der Fuͤrſten Wilhelm und Hermanns , im gleichen

Deß groſſen Ludwigs Muth wird uͤberſteigen:
Und
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Und was noch uͤbrig von Baadiſchen Bierden
Wird uͤbertreffenmit groſſen Begierden .
Daß Er / was rechtiſt / all werdeergruͤnden /
Die Weißheit bey Ihm ſich werde einfinden ;

Ihn werd die MuͤtterlichAndacht wohl lehren/
f

In Lieb deß Himmels die Jahr zu verzehren
Deß groſſen Kayſers Hertz demFeindentgegen
In dem Karl Ludwig ſich bald werde regen ;

Ihm werden gfallen recht hohe Gedancken /

Ihn werden halten dieTugend in Schrancken /
Dieſes Fuͤrſichtig Apollo thut ſagen
Dağ fich mit Carl Ludwig werde zutragen
Dieſes all andereGoͤtter bejahben

- Die Den Garl Ludwig gang freudig anſahen.
Zu einem Hertzens⸗Wunſch mich dann begebe/

Daß dieſer Carl Ludwig lang vergnuͤgtlebe.

Lebe dann Fuͤrſten⸗Kind ewige Zeiten /
Allzeit genieſſe all dienliche Freuden /
Was ſich nur guts findet auff dieſer Erden

Dir als ein Eigenthumb alles ſoll werden .

Lebe Carl Ludwig ein Zierd deines Stammen

Daß wir indir das Gluͤck haben
bepſammen.

DRAS:

J

EEANN

S

rEN

SAA

RSA

S

O
w


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

